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Die Gegenrevo!uLion . j
Die „ Franks . Nachrichteil" melden aus Eierlin : Ti - !

furchtbaren Straßenkämpfe in Berlin haben in der Nacht !
tzum Freitag einen nicht mehr zu überbietcnden Höhe¬
punkt erreicht. Der Schlesische Bahnhof ist nach stunden¬
langem Kampfe mit Maschinengewchrfeuer und Geschützen
durch die Regierungstruppen zurückerobert worden . Meh¬
rere hundert tote Spartakisten , fast alle mit Bauchschüssen,
liegen im Bahnhofsgebäude . Die Straße Unter den Linder
ist im Besitz der Regierungstruppen . Es werden mehr¬
fach Steilgeschütze ausgestellt, mutmaßlich um von hier¬
aus über das Schloß hinweg das Polizeipräsidium zr
beschießen . Stundenlange Kämpfe hat es im ZeitnngS-
viertel in der Jerusalemerstraßc gegeben. Hier hatte er
bis gestern abend an 90 Tote und zahlreiche Verwundet,
gegeben . Die Döberitzer Heerstraße ist von Regiernngs-
truppen besetzt. Für heute, spätestens morgen , ist du
Verhängung des verschärften Belagerungszustands unk
des Standrechts in Berlin zu erwarten.

Die Matrosen mahnen zur Einstellung der Kämpfe,
!

da sonst nur die Bürgerlichen Triumphieren würden.
Die Folgen.

Karlsruhe , 10 . Jan . Tie Rheiulinie ist erneut
streng geschlossen. Die elsaß - lothringischen Bahne«
sind für alle Transporte , außer für Hebensmittel,i ge¬
sperrt . Nach zuverlässigen Nachrichten sind zwischen
Straßburg und Kehl starke Massen französischer Kolonial-
truppen zusammengezogen . _ i

Aus dem Reiche.
Diiffel - srf , 10. Jan . In der Narbt aus wcmwocy i

siiw - ck Geschäftsführer der Düsseldoffcr Handelskammer , )
Brandt, Gymnasialdirektor Frythropel und der
Stadtverordnete Paul Siebel durch den Spartakus¬
bund verhaftet worden . Die Spitzen der Behörden,
hochgestellte Beamte und weitere angesehene Burger , zu-
sammen 150 Personen , waren rechtzeitig gewarnt trwrden
und hatten sich in Sicherheit bringen können. Tie

Polizei ist gestern nachmittag von dem Spartakus¬
bund entwaffnet worden . Tie Polizeibeamten ver¬

anstalteten gestern nachmittag eine Versammlung , um

gegen diese Maßnahme zu protestieren. _
Hamburg , 10 . Jan . Auf Ano : dnung des Arveiter-

nud Soldatcnrats ist das Erscheinen des soz. „Ham¬
burger Echo" vorläufig verboten worden , weil das „ Echo"
hinter der Regierung Ebert-Scheidemann -dtoske '

stehe, was
die Mehrzahl des Arbeiter - und Soldatenrats nicht billige.

Gestern abend wurden aus dem Gänsemarkt Soldaten
der Sicherheitswache, die in einem Automobil saßen, er¬

schossen . Einer der Soldaten erhielt lebensgefährliche
Schüsse in den Unterleib . Ein zweiter Soldat erhielt
eine leichte Schußwunde . Die Täter entkamen.

Brüssel , 10 . Jan . (Reuter .) Anläßlich der Un¬
ruhen in Düsseldorf haben sich die dortigen deutschen
Beamten unter belgischen Schutz gestellt . Der Polizei¬
präsident und der Oberbürgermeister haben die belgischen
Behörden ersucht, einzugreifen.

Braunschweig , 10. Jan . Wie das Amtsblatt
erfährt , ist eine Einigung der beiden sozialdemokratischen
Parteien der Republik Braunschwcig zur Nationalver¬
sammlung zustande gekommen.

München , 10 . Jan . Gruppen von Spartakisten
veranlagen in verschiedenen Straßen , besonders am Bahn¬
hof, Unruhen . Wahlflugblätter der anderen Parteien wur¬
den in Massen vernichtet. Für heute ist eine Gegenkund¬
gebung der Regierungstreuen geplant . ^

Der Putsch in Stuttgart.
Stuttgart , 10 . Jan . Zu dem gestrigen Putsch der

Unabhängigen , der Spartakusleute und des „ Roten Sol¬
datenbunds " erfahren wir : Durch aufreizende Flugschrif¬
ten , die auch vom „ Verband der Kriegsbeschädigten" un¬
terzeichnet waren (der Verband legt hiegegen energische
Verwahrung ein , da er mit der Sache nichts zu tun
habe und der Name mißbräuchlich auf die Zettel gesetzt
worden sei) , wurde eine Kundgebung gegen die Regierung
Ebert -Scheidemann , die württ . Regierung und die Ge¬

meindeverwaltung (weil die Unterstützungen der Arbeits¬
losen in Stuttgart zu niedrig sei) angeordnet . Auf dem

Schloßhof sprachen Münzenberg , Engelhardt , Klara Zet¬
kin , der frühere Kriegsminister Schreiner , Hörnle u . a . ,
doch fanden die Redner auch starken Widerspruch. Um
11 Uhr zogen die Teilnehmer mit roten Fahnen und
Plakaren „Soldaten , nicht schießen !" vor das ArbAts-
ministerium (Ständehaus ) und das Staatsministerium
(Königstraße ) , von dem aus wieder Münzenburg u . a.
scharfe Angriffe gegen , die Regierung richteten. Dann

- ums vors Rathaus . Vom Oberbürgermeister wurde die
Neubesetzung des Arbeitsamts , die Erhöhung der Ar¬
beitslosenunterstützung und die Absetzung der bürgerlichen
Kollegien verlangt . Oberbürgermeister Lautenschlager er¬
klärte , daß er dazu kein Recht habe.

Nachmittags fanden sich die Demonstranten wieder

zusammen . Die unglaublichsten Gerüchte durchschwirrten
die Straßen . Die Gefangensetzung des Ministers Linde¬
mann scheint sich nicht zu bestätigen. Heftige Reden er¬

regten die Menge immer mehr . Nach 6 Uhr abends

zogen die Demonstranten vor das „Neue Tagblatt "
, das

besetzt und zum Druck einer besonderen Ausgabe „Die
rote Flut " in 100000 Exemplaren gezwungen wurde.

Dieses Blatt enthält die extremen Forderungen der Ra¬
dikalen, wie Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung , Ent¬
fernung der bürgerlichen Kollegien, Uebernahme der Stadt¬
verwaltung durch den Arbeiter - und Soidatenrat , die
württ . Regierung soll die Reichsregierung veranlassen,
sofort in Beziehungen zur russischen Sovjet-
regierung zu treten und sich selbst mit dieser in Ver¬

bindung zu setzen. Die Truppen sollen nicht gegen die

streikenden Arbeiter verwendet werden . Banken , Groß¬
grundbesitz sollen sofort beschlagnahmt, die Bergwerke
den Arbeitern übergeben werden . Die Regierung Ebert-
Scheidemann soll aufgehoben und die Regierung durch
die Arbeiter - und Soldatenrätc übernommen werden . Die

königlichen Domänen sollen eingezogen, den Arbeitern
das Aufsichtsrecht über die industriellen Betriebe über¬

tragen , leerstehende Schlösser und Villen zu Arbeiterwoh-
mmgen umgewandelt , reaktionäre Beamte entlassen, die

Offiziere entwaffnet , die revolutionären Arbeiter bewaff¬
net werden usw . Der Streik wird am 10 . Januar fort¬
gesetzt.

Am späteren Abend sammelte sich vor dem „Neuen

Tagblatt " eine große Menge an , die gegen die Radikalen
Stellung nahm , auch regierungstreue Truppen erschienen,
die die Radikalen im Tagblattgebäude belagerten . Letztere
wurden heute morgen gegen Auslieferung der Waffen
freigelassen.

Gegen 7 Uhr abends bildete sich auf dem Schloßplatz
unaufgefordert eine Versammlung aller Parteien , die

gegen die Radikalen demonstrierte . Die Menge , auf Tau¬
sende angewachsen, zog zur Rotcbühlkaserne . Infolge eines
Mißverständnisses wurden ans der Kaserne, die regierungs¬
treu ist, einige Schüsse abgegeben, wodurch einige Per¬
sonen verwundet worden sein sollen. Daraufhin zer¬
streute sich die Ansammlung . / Aber kurze Zeit nachher

erschienen die Sparrakustente vor der Kaserne und ver¬

suchten einzudringen . Wieder sielen einige Schüsse die ver¬

schiedene Opfer forderten, Schreiner betrat die Kaserne;
er wurde aber feindlich empfangen . Schreiner erklärt

öffentlich, daß er in der Kaserne nicht festgehalten worden

sei, sondern sich zu Verhandlungen dort aufgehalten habe.
Heute früh wurden Flugblätter der beiden Infanterie-

Regimenter 119 und 125 verbreitet des Inhalts , daß
die Truppen sich restlos der Regierung Ebert -Scheidemann
und der württ . Regierung zur Verfügung stellen. Die

Bürgerschaft wurde zur Teilnahme an einer Kund¬

gebung gegen Spartakus aufgefordert . Es soll nun zur
Gründung einer freiwilligen Volkswehr geschritten werden.

Die Gegenkundgebung.
Um 2 Uhr sammelten sich trotz des Regens auf

dem Gewerbehalleplatz einige tausend Menschen, Männer
und Frauen und Soldaten . Von der Rampe der Gewerbe¬

halle , vor der württembergische und reichsdeutsche Fah¬
nen anfgepslanzt waren , sprachen verschiedene Redner,
darunter

'
Konrad Haußmann , unter starkem Beifall gegen

die aus Rußland angestifteten Umtriebe der Spartakisten
und Unabhängigen . Während der Versammlung ertönten
von der Schlohstraße her Schüsse, die eine Zeitlang in
ein richtiges Geknatter übergingen.

- Musruf au das württ . Volk.
Die prov . Regierung Württembergs , gezeichnet

Blos , ließ heute vormittag einen Aufruf an das
württembergische Volk verteilen , worin sie die

gestrigen Vorgänge als einen Ueberfall der Spartakus¬
leute aus die Regierung bezeichnet , der heute fortgeführt
und mit Waffengewalt und Blutvergießen zur Herrschaft
des Terrors noch vor den Wahlen zur Landesversamm¬
lung gebracht werden soll. Deshalb sieht sich die prov.
Regierung gezwungen, nunmehr mit aller Entschie¬
denheit zuzugreisen. Sie hat sich unter den

Schutz der Sicherheitskompagnien gestellt und diese beauf¬
tragt , mit aller Entschiedenheit die Entwaffnung
der Ruhe - und Friedensstörer dnrchznführen.
Ferner fordert sie die Volksgenossen auf , die provisorische
Regierung bei dieser Arbeit 'in den nächsten Tagen mit
allen Kräften Zu unterstützen. _ _ i

Bervoi - er Straßenrand gebungen.
Fischer abgesctzt. ^ '

Auf die Aufforderung der Garnison Stuttgart
'Na¬

im Einvernehmen mit den großen Garnisonen des Landes!
haben der Garnisonrat Stuttgart und die Soldatenräte
der Regimenter 119 und 125 bei der Regierung folgenden
Antrag gestellt:

1 . Ab 10 . Januar 1919 werden Straßen -Demon-
strationen strengstens untersagt , Ansammlungen haben zu
unterbleiben , jeder hat seiner Arbeit nachzugehen.

2. Der Leiter des Kriegswesens Fischer ist, da er
sich mit Spartakus solidarisch erklärte , seiner Dienst¬
stellung enthoben . Fischer wurde von den Soldatenräten
nur unter der Zusage , daß er den Standpunkt der Mehr¬
heits -Sozialdemokratie einnehme, mit der Wahrnehmung,
seines Amtes beauftragt.

3 . Die Wahlen finden , wie schon bekanntgegeben,,
ordnungsmäßig statt . Störung der Wahlhandlung zieht
schwere Bestrafung nach sich.

4 . Den Anordnungen der Sicherheitsorgane ist Folge,
zu leisten.

Tie provisorische Regierung hat diesen Antrag zsin
Beschluß erhoben, wovon Ministerpräsident Blos dem
Einwohnerschaft Stuttgarts durch eine Bekanntmachung!
Kenntnis gibt.

Das tatkräftige Auftreten der Regierung , des Garni --
sonrats und der Soldatenräte hat anscheinend seine Wir¬
kung nicht verfehlt. Starke Patrouillen durchstreifen die
Straßen und die Regierungsgebäude erhielten starke Wa - .
chen. Die Banken sind geschlossen . Bewaffnete Ku¬
riere mit Stahlhelmen durchfliegen die Straßen . Bes-
einzelt hört man Revolverschüsse.

Eri spien (Minister des Innern ) und Fischer
haben ihre Aemter niedergelegt . In einem Schreiben all
den Landesausschuß der Soldatenräte protestieren sie gegen!
die „Rumpsregiernng vom 9 . Januar " und erwarten!
von den Arbeiter - und Soldatenräten , daß sie unverzüglich
die Umbildung her Regierung vornehmen.

Vor dem „Schwab . Merkur " und der „Württem-
berger Zeitung " kam es zu Schießereien . GerüKtwpffe
verlautet , 15 -Personen seien tot, viele verwundet . ^ _

X Stuttgart , 10 . Jan . ( Soldatenversammlung .) Bei
der großen Demonstration an der Gewerbehalle hatte nach
der Mitteilung des Ministers Heymann der frühere
Reichstagsabgeordnete Konrad Haußmann
die Versammelten aufgefordert , auch dadurch hinter die Re¬
gierung zu treten, daß sie das Regierungsverbot von Stra-
ßendemonstratiooen sofort berücksichtige und ihren gesetzlichen
Sinn dadurch beweise. Er lade die Feldgrauen ein und
ebenso den anwesenden Reichstagskollegen Kerl
der Versammlung im Dinkelacker beizuwohnen. Diese fand
um 4 Uhr statt und nahm einen höchst interessanten Ver¬
lauf . Dadurch daß zuerst Konrad Haußmann und dann
Keil die politische Lage besprachen und die trennenden und
einigenden Kräfte hervorhoben. Außerdem sprach eint
Reihe von Feldgrauen u . a . Heß und Flick . Unter stür¬
mischem Beifall sprach Haußmann aus : » Spartakus hat die
Demokratie und die Sozialdemokratie , welche auch den
Saat kraftvoll verteidigen , einander in der Stunde der
der Gefahr näher gebracht. '

Letzte Nachrichten
Die Lage in Berlin.

WTB . Berlin , 10 . Jan . (Amtlich.) Der Spartakus-
anfruhr bricht zusammen. Die Initiative liegt fest in
der Hand der Regierungstruppen . Die Aufständischen sind
völlig in die Verteidigung gedrängt u . vermögen auch diese
nur mühsam durchzuführen. Man darf mit Sicherheit auf
den Fortgang dieser Entwicklung rechnen . Das Rathaus
und die Artilleriewerkstätten im Norden und Süden Span¬
daus sind von Regierungstruppen genommen worden.

WTB Bern « , 11 . Jan . Von amtlicher Seite wurde um
10 Uhr gestern Abend mitgeteilt : Die Lage ist für die
Regierung äußerst . ünstig. Größere Unternehmungen fanden
gestern nicht statt . Es kam nur zu vereinzelten Schießereien.
Von den Regierungstruppen sind bisher keine Verluste ge¬
meldet worden. Um den Besitz des Mosse - Hauses wurde

- gestern früh und gestern Nachmittag wieder gekämpft. Je¬
doch wurde von den Truppen nur ein mäßiges Gewehrfeuer
auf das Haus abgegeben . Die „Liberale Korrespondenz'
wurde von den Spartakisten besetzt und am Erscheinen ver¬
hindert . Die Bureaus der Demokratischen Partei in der
Zimmerstraße und in der Köthener Straße wurden von den
Spartakisten aufgehoben.

In Spandau haben die Regierungstruppen gestern einen
großen Erfolg gehabt. Sie haben das Rathaus genommen.
Ferner konnten sie die gesamten Artilleriewerkstätten und die.



GcwehrsvSuk nehmen . Bei diesen Unternehmungen wurden
die beidm Führer der Spartakisten tödlich verwundet.

Die Stimmung ist sehr zuversichtlich . Mau hofft,
i« allernächster Zeit die Lage zu klären.

WTB . Berlin, 11 . Jan . Die Zahl der Toten betrug
bis vorgestern Abend 180 Personen. Es handelt sich
zum Teil um Aufständische , zum Teil um unschuldige Pas¬
santen, während die Verluste der Regierungstruppen bisher
überraschend gering sind .

^
WTB. München, 11 . Jan . Die Ansammlungen an

dem Bahnhof haben vorgestern einen folgenschweren Aus¬
gang genommen Als nach verschiedenen Warnungen die
Wachmannschaften kurz vor 11 Uhr nachts zur Säuberung
des Platzes schritten , kam es zu einer bis zur Stunde noch
»icht aufgeklärten kurzen, aber heftigenSchießerei, die er¬
hebliche Opfer forderte. 3 Frauen und 2 Männer , darunter -
ein Soldat , sind tot , l5 Personen wurden zum Teil schwer
verletzt . Zwei Verhaftungen wurden vvrqenommen.' Berlin, 11 . Jan . Das . Achtuhr Abendblatt " mel¬
det : Eine riesige Demonstration für die Einigung sämtlicher
sozialistischer Parteien fand gestern Vormittag im Humbolds-
Hain statt . Dort halten sich um lO Uhr viele tausend Per¬
sonen versammelt, die aus Arbeitern fast sämtlicher Berliner

Betriebe, sowie Angehörigen der drei sich feindlich gegenüber-
stehenden sozialistischen Parteien zusammengesetzt waren.
Die ganze Stimmung der Versammlung zeigte, daß sie eine
dringende Einigung herbeisehnte . Nach Schluß der Ver¬
sammlung vereinigten sich die Teilnehmer zu einem riesigen
Zug und zogen durch die Brunnenstraße in das Innere
der Stadt.

WTB. Berlin, 11 . Jan . Wie die .Tägliche Rundschau"
meldet, sind die viertägigen Straßenkämpfe im Zeitungs¬
viertel z« einem merkwürdigen Abschluß gekommen.
Gegen 2einhalb Uhr verhandelten einzelne Posten der Re¬
gierungstruppen mit den eingeschloffenen Spartakisten , die
Feindseligkeiten vorläufig einzustellen , um daourch den Ab¬
schluß eines Waffenstillstandes zu ermöglichen . Die Ursache
dazu mag wohl in den Beschlüssen der Arbeiterschaft der
Groß-Berliner Betriebe zu suchen sein , wo es unter dem
Schlagwort i , lieber die Köpfe der Führer hinweg ! " zu
ein °r Einigung ver Arbeiter der einzelnen Betriebe d . r drei
sozialdemokratischen Richtungen bereits gekommen ist. Die
beiden kämpfenden Parteien einigten sich zunächst dahin,
das Kampfgelände waffenlos '

abzusperren und dann durch
Vertreter Verhandlungen einzuleiten. Um 5 35 Uhr kamen
die Verhandlungen zwischen dem zweiten Kommandanten

von Berlin , Kuhnt , nnd dem Kommandeur der Besatzungs¬
truppen der obengenannten Häuser, Drach, zu folgende«
Ergebnis : Die Regierungstruppen verpflichten sich 1 ) oox
dem Jnkraftreten des Vertrages ab die gesamten Feindselig¬
keiten einzustellen : 2) die örtliche Lage bleibt beiderseits
unverändert : 3 ) jede Verstärkung der Position muß unter¬
bleiben ; 4) die die Gebäude berührenden Straßen sind von
8 Uhr abends ab für den Verkehr sreizugeben ; 5) die Sicher¬
heit des Verkehrs in den Straßen übernehmen beide Par¬
teien zu gleichen Teilen : 6 vor Aufnahme neuer Feindselig¬
keiten ist dieser Vertrag von einer Partei mit einer 12-
stündigen Kündigungsfrist auszuheben . Die Kündigung er¬
folgt einerseits bei der Kommandantur , andererseits bei
Herrn Drach, in beiden Fällen schriftlich ; 7 . Abmachungen
zwischen den Verlegern und der Besatzung berühren diese«
Vertrag nicht . Der Vertrag war um 6 .30 Uhr unter¬
zeichn tt Der Abschluß dieser Verhandlungen wurde dann
sofort de , draußen harrenden Menschenmenge bekannt gege¬
ben , wobei es zu lauten Freudmkungebungeu kam.
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Hiezu zwei Beilage «.

»
Hurra ! Lieb Vaterland magst ruhig sein!

Die Demokratie hat, wie aus dem Aufruf derselben ersichtlich, ihr
bauernfreundliches Herz

entdeckt und erglüht in jugendlich züchtiger Liebe zum Bauernstand . Tie scheut sich nicht , mit
den alten Ladenhütern von adeligen Großgrundbesitzern, Kriegsverlängerern , uferlosen Eioberungs-
plänen usw. die Bestrebungen andeis Denkender in den Kot zu ziehen, um noch recht viele von uns
Bauern m :t ähnlichen demokratischen Sirenengesängen , wie sie seit lange auch von über dem großen
Wasser

zum guten deutschen Michel
herüberschallen und dem Wauwau des 8 Stundentages zu sich zu ziehen.

Die Demokratie glaubt nämlich, daß wir Bauern gerade so wie sie, die Volksbeglückerin, die
ausgetretenen Geleise historischen Wissens " verlassen haben, wie ihr ParteigottPayer, den die

Revolution auch gestürzt hak, einst von hoher Stelle empfohlen hatte. Nein für uns Bauern sind
diese ausgetretenen Geleise des historischen Wissens wahre Fundgruben . Wir haben sie noch in
gutem Gedächtnis, diese Zeiten , wo es hieß:

Hie Freihandel , hie Schutz der Landwirtschaft!
Wo war die Demokratie zu finden in diesen Jahren ? Sie war die Schutztruppe dss

Freihandels , des Börsentums , als deren Vollstrecker C ap r ivi uns Bauern die bekannten Handels¬
verträge auf Kosten der Landwirtschaft bescheerte, deren Wirkungen wir

jahrelang am eigenen Leibe
verspür! haben.

Liebe Standesgenossen ! Nach Friedensschluß kommen als Notwendigkeit die neuen Handels¬
verträge, um unseren Verkehr mit allen Ländern wieder zu ermöglichen. Da ist mit größter
Sicherheit auzuuehmeo , daß die gesamte DemokratieHaud ia Ha»d mit der Sozialdemo¬kratie aller Farben , wie immer, wenn dem Freihandel und dem Börsentum ein Zaum angelegt
werden soll, vollständig versagt. Hier liegt die große Gefahr für uns Bauern , nicht im
8 Stundentag, der ja , wie der Artikler selbst schreibt , sowieso unmöglich ist, noch viel weniger aber
in der Verstaatlichung der Felder . Wer wird auch von diesen Herren Zukunftsstäilern sichmit laüdrvirtfchaftlicher Arbeit beschmutze» wolle « ? Das überlassen uns diese Herrcn bald
wieder allein ; in diesem Stück sind sie die Anspruchslosigkeit selber.

Die nächste zukünftige Regierung , die fast rein demokratisch -sozialistisch sein wird, wird bereits
mit dem Schlagwort : » Billiges Brot" diese Handelsverträge »orlegen und die gesamte Linke, von
Haußmann bis zur » roten Rosa" wird dazu ihren Segen geben, daß der Bauer nachher die Hände
über dem Kopf zusammenschlagen wird. Darauf könnt Ihr Euch fest verlassen ! Von der Demo¬
kratie habe « wir

Keinen Schutz zu erwarten,
die hat für die Landwirtschaft nie etwas übrig gehabt, als schöne Reden fü: uns Bauern vor dem
Wahltag. Wer die Reichstagsberichte vor dem Krieg bis zurück a f Bismarck durchblättert, wird
dies Blatt für Blatt bestätigt finden. Die Demokratie, dieses jüdische Gewächs , genährt von jüdischem
Kapital und von der

jüdisch-demokratischen Presse
großgezogen, wird uns in Zukunft etwas pfeifen, daß uns Hören und Sehen vergeht. Betrachtet
Euch die Herren, die jetzt für » Freiheit und Recht" von Ort zu Ort reisen und von lauter Liebe
zum Bauernstand triefen ! Alles, bloß keine Bauern ! Beamte , Rechtsanwälte , Professoren und
vor allen Dingen — Lehrer. Auch den Wahlvorschlag der Demokratie seht Euch an ! Da kommt
so recht die Liebe zur Landwirtschaft zum Ausdruck. Darum kann ich mir gar keinen Berufsgenoffen»orstellen, der so dumm sein würde, das Wort wahr zu machen : „Nur die allergrößen Kälber
wählen ihren Metzger selber "

. Darum liebe Standesgenoffen, überlegt es Euch , es geht um Eure
Zukunft und das Glück Eurer Kinder!

Auch die Kircheufreuudlichkeit der Demokratie wird sich später in der Praxis, wie
früher immer schon von derselben Echtheit erweisen, wie die Liede zu «us Bauern . Darum Du
Bauernfrau und Mutter , Du mußt gehen und wählen , wenn Dir des Vaterlandes und deiner Kinder
Wohl am Herzen liegt . Du vor allem wähle keine« Demokraie » oder Sozialdemokraten.
Auch die Zugehörigkeit „geistiger" Mitkämpfer, wie sie der Artikler auf sein Reklameschild in markt¬
schreierischer Weise aufmalt , wird für diese Partei keinen Sauerteig bedeuten.

„An ihrenFrüchten sollt ihr sie erkennen "
, das gilt auch hier und alte politische Erfahrungsagt : Die Frucht der Demokratie ist die Sozialdemokratie.

Einer aus Euren Reihen.

Lllteusteig

Fahrnis - Verkauf.
Am Mittwoch , den 13 . Jaauar von vormitt,

ab werden gegenBarzahlung verkauft:
' .- 10 Uhr'

Preisliste«
überAuto « Webers

Pst«! HMM-
2 Betten ' mit Bettladen und Rost, sowie sonstiges
Bettzeug , verschiedenes Schreinwerk , Frauenkleider,

Glas n«d Porzellan , Küchengeschirr und sonstige
Gegenstünde.

Friedrich Wurster , Bäcker.

und

MWilWsek
find erhältlich bei

Srir-ritz SmlMer
Altensteig.

Offener Brief
an eine Landfrau v

Liebe Freundin!
E

Ich habe gehört, daß du nicht gesonnen bist,
dec» Wahlrecht auszuüben. „ Mich bringen keine
sechs Gäul' zum Wählen aufs Rathaus" sollst
du gesagt haben.

Das mag wohl sein ; zwingen läßt sich ein
rechter Mensch überhaupt nicht. Aber vielleicht
gehst du freiwillig , wenn ich dir die Sache aus¬
einandersetze . Bilde dir ja nicht ein, daß du
jemand anderem einen Gefallen tust, wenn du
wählst ; du tust es ganz in deinem eigenen Jntresse.

1 . Wenn dir daran liegt, daß dein Haus
und Hof in der Familie bleibt und deiner
Hände Arbeit dich und die deinigen nährt, so
mußtdu wählen. Denn es gibt Leute, die nichts
lieber wollen als aufteilen, was du erspart und
erschafft hast.

2 . Wenn du willst, daß deine Kinder zu »
allem Guten erzogen werden, wie es von jeher .
in deiner Gemeinde der Brauch geweseu ist, so s
mußt du wählen. Denn es gibt Leute, die im s
Sinn haben, alle Religion au» der Schule hin- !
auszuwerfen.

3. Wenn du willst, daß es noch eine Kirche
gibt und einen Pfarrer, der deine Kinder taust,
die Brautpaare traut und die Toten einsegnet,
so mußt du wählen. Denn es gibt Leute, die
allen Pfaffen , wie sie sie heißen, den Untergang
geschworen haben.

4. Wenn du willst, daß auch der kleine Hand¬
werker noch sein Brot finden und gute Ware lie¬
fern kann, statt daß alles in Fabriken gemacht
wird, so mußt du wählen. Denn es gibt Leute,
die am liebsten nur noch ganz große Betriebe
bestehen lassen « ollen.

5 . Wenn du willst, daß im deutschen Vater¬
lands nach der schweren Kriegszeit wieder bessere
Zustände kommen und jeder Mensch im Frieden
seiner Arbeit nachgehen kann, somußtdu wählen.

» Denn es gibt Leute, die daran sind, alle Ordnung
I umzustürzen , wenn sie nämlich die Macht dazu

bekommen.
6 . Ueberhaupt wenn du willst, daß jeder im

Lande seines Fleißes froh werden kann, so mußt
du wählen und zwar die Partei, die für das alles
mit tüchtigen Männern und Frauen Antritt und
das ist

die demokratische Partei.
7. Denke nun aber ja nicht : das wird auch

alles ohne mich gemacht , es kommt auf meine
Stimme nicht an. Die andern, die das wollen,
was du nicht willst, stehen alle zusammen ; da
fehlt nicht eines. Wenn du gegen sie aufkommen
willst, so mußt nicht nur du wählen, sondernauch
deine Töchter und deine Mägdedazu anhalten.

8 . Da du nun alles das weißt, so wirst du
leine Pferde brauchen , die dich zum Wählen ziehen
müssen, so wenig du sie brauchen würdest, wenn
dein Haus in Brand stünde und du müßtest zum >
löschen kommen . Denn ich weiß, daß du eine
gescheite Frau bist, die bedenkt, was für sie und
die ihrigen zum Besten dient. >

Und somitauf Wiedersehen am Wahltagbei der demokratischen Partei.

uirä 80»stiZ6 Nobelvsro liefern vieäer lortlnukencl

KkSf « . KM«!' , 8Zze- M Melmrl
Voinsteltsn . Telephon I4r . 1 .



Auf zur Wahl!
Gebt den Stimmzettel des württem-

bergischen Bauernbundes ab!
Jede Stimme ist wertvoll und zählt.
Sorgt für eine gute, richtige, zahlreiche
Vertretung der Landwirtschaft und des

Mittelstandes.
Arbeitet für die Wahl tüchtiger Vertreter

aus der « ürttemb . Landwirtschaft.

iSSSSSW» »»» »»

ii

Wühler und Wühlerinnen!
Wir richten an euch in letzter Stunde den dringenden Appell, fest aus¬

zuharren im Dienst der Freiheit und des Rechts und zu den Erruugeu-
schaste « der Revolution zu stehen.

Wer sich wenden will gegen Militärautokratie und Kapitalismus , gegen
Anarchie und Gewaltherrschaft, der trete hinter die Vorkämpfer von De¬
mokratie und Sozialismus und stimme für den Wahlvorschlag:

Blos , Wilhelm , Schriftsteller u. Mitglied der provisorischen Regierung,
Degerloch.

Heyinan», Berthold, Redakteur und Mitglied der provisorischen Re¬
gierung, Stuttgart.

Lindemann, Dr. Hugo, Schriftsteller und Mitglied der provisorischen
Regierung, Degerloch.

Keil, Wilhelm , Redakteur, früher Land - und Reichstagsadgeordneter,
Ludwigsburg.

Schradia, Laura, Hausfrau, Reutlingen.
'

Klotzbücher, Joh ., Lokomokwfükrer, Stuttgart.
Nill , Jakob , Landwirt und Gemeinderat , Bodelshausen.
Göhriug, Friedrich » Kaufmann und Gemeinderat , Ulm . !
Schlegel, Louis , Gastwirt und Gemeinderat , Eßlingen . j
Feuerstein, Franz, Sekretär des Verbandes württembergischer Konsum¬

vereine , Stuttgart.
Fl ;ig, Matthias , Lagerhalter und Gemeinderat in Schwelungen.
Sakmanu, Dr . , Paul , Professor , Stuttgart.
Fischer, Friedrich , Buchhändler, Stuttgart.
Gruhnert, Albert, Sergeant beim , Feldartillerieregiment Nr . 13.
Schifferdecker, Wilhelm , Mechaniker bei Daimler , Cannstatt.

Niemand fehle an der Wahlurne ! Auf jede einzelne Stimme
kommt es an ! Sozialdemokratische Partei Württembergs.

ültonstoig.
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dk8ter llurlM
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kritr Südler jr.

Kirchliche Nachrichte».
1. Sonntag u Ersch -Fest, 12 .

Jan . E» . Gottesdienst um ^ 10
Uhr in der Kirche Lieder : 173,
250 . Darauf Kindergottesdienst.

Uhr Christenlehre, Töchter.
Donnerstag ' /s8 Uhr Bibelstunde

im Jugendheim.

Gemeinschaft Jngeudhetm.
Sonntag Abend * , 8 Uhr Versamm¬

lung

Wahl zur verfassunggebenden
deutschenNationalversammlung.

Die Wahl ist auf

Sonntag , den 19 . Äanuar 1919
anberaumt und findet irr der Stadtgemeinde Altensteig in 8 Abstimm¬
ungsbezirken statt:

Bezirk I ( Nr . 3 des Oberamtsbezirks) umfaßt den Stadtteil links
des Nagoldflnsses. Wahllokal : Sitzungssaal des Rat¬
hauses ; Wahlvorsteher : Stadtschultheiß Welker , Stell¬
vertreter Sparkassier Walz.

Bezirk II ( Nr . 4 des Obcrcmtsbezirks) umfaßt den Stadtteil rechts
des Nagoldstusses. Wahllokal : Schulsaal des Hauptleh¬
rers Köchele im unteren Schulhaus . Wahlvorsteher:
Stadtpfleger Pfizenmaier, Stellv . Kaufmann Paul Beck.

Die Abstim mung dauert ununterbrochen von vormittags 9 Uhr bis
abends 8 Uhr. N ach 8 Uhr dürfen nur »och die schon vor 8 Uhr im
Wahlraum erschienenen Wähler abstimmen.

Im Uebrige » wird a«f de« Anschlag a» de« Wahllo¬
kale« hingewiese«.

Altensteig, den 11 . Jan . 1919 . Gemeinderat.

Fünfbrovn-Timmersf« ld.

« HachMs-MnksLrmg.
^ Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am d

Donnerstag , de« 1« . Jannar ISIS
! stattfindenden Hochzeitsfeier

in das G asthans znr Tonne in Fünfbrouu
l freundlichst einzuladen.

GWeiht Schallst
Tochter des Mich . Schaible

Wagners in Simmersfeld

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.

d Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgegen
W zu nehmen. i

I Martin Ne«
A Zimmerman in Fünfbronn.

OIIIO
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Das haben in einer gewaltigen Kundgebung die Stuttgarter bezeugt, die sich gestern auf eine demokratische

Anregung hin zu Zehntausenden an dem Stuttgarter Rathaus versammelt haben.

Re Äech W Pratei
tritt entschlossen hinter die entschlossene Regierung . Der Staat muß

M die CtMrseilide
geschützt werden . Geschützt werden muß die Freiheit der Wahl gegen den Anschlag der Volksfeinde, die
derSpruchdesVolksniederschlagenwird. — Der Staat muß demokratisch, gerecht und sozial werden.

Deshalb stimmt am (2 . Januar für die Kandidaten der

MW » demokratischen Partei.

M



Ali die Wählemm . . . Wähler . . Ars . . . Stadt
Wähler!Wählerinnen!

Die Stunde naht , wo ihr Euch entscheidet , wie das künftige Deutschland und unser Württemberg geschaffen
und regiert werden soll. Es ist der entscheidendste Schritt , den ihr je in Eurem Leben tut , denn niemals wieder
werdet ihr eine so verantwortungsvolle Aufgabe bekommen , am Geschick des ganzen Volkes mitzubestimmen , denn

es ist keine gewöhnliche Reichstags- , auch keine gewöhnliche Landtagswahl , es ist die Wahl für eine Volksvertretung,
von der neue Staatseinrichtungen geschaffen , überhaupt der ganze gesetzliche Zustand neu aufgebaut werden muß.
Da es uns nun um die Erhaltung des gewerblichen als auch des landwirtschaftlichen Mittelstandes und Kleingewerbe¬
standes sehr zu tun ist , so sagen wir Euch wen wir wählen.

Wir mhlen WrtiembeMk BüMMtki ! !
Wm « mhle » mr BÜWMcki?

Weil sie ein vollständig demokratisches Programm als Grundlage ihres Wirkens ausgestellt hat , weil sie Gewähr
dafür bietet , daß sie sich an ihr Programm hält , indem sie sich seither auch voll und ganz an ihr Programm gehalten
hat,- weil sie sowohl den Kapitalismus als auch den Kommunismus aufs schärfste bekämpft ; weil sie neben sechs
Handwerksmeistern, eine große Anzahl kleinerer und mittlerer Kandidaten an aussichtsreicher Stelle ihres Wahlzettels
ausgestellt hat und weil sie vor allen Dingen das alte Programm ausgegeben hat und sich anschickt, mehr für die

schwächeren Schultern Erleichterung zu schaffen.

deutsch demokratisch!
demokratisch?

Wir nicht deutsch dei
Warum wir nicht deutsch

Weil der Namen der Partei eigentlich nur noch demokratisch , das Programm dagegen sozialistisch ist ; weil sie un¬
umwunden erklärt, daß sie ihre Tätigkeit mit der sozialistischen Partei und vielleicht auch noch mit dem Zentrum zu¬

sammen entfallen werde ; weil sie bisher immer allen Ständen gutes zu schaffen versprochen hat, bei dem Versprechen
aber es immer geblieben ist ; weil eine Partei , die das einemal links , das andere mal rechts Hilfe sucht , niemals

sich an ihr Programm halten kann ; weil sie in ihrem Wahlvorschlag an aussichtsreicher Stelle lauter Rechtsanwälte,

Kommerzienräte, Geh . Hofräte , Fabrikanten und sonstige Kapitalisten stehen hat ; weil sie zwangsweise Lohnzahlungen
einzusühren beabsichtigt, indem sie den Arbeitern eine gesetzliche Sicherung tarifoertraglicher Abmachungen und Ausbau des

gewerblichen Einigungswesens unter einem Reichseinigungsamt in Aussicht stellt . Das freie Lohnvereinbarungsrecht
zwischen Arbeiter und Arbeitgeber soll dadurch unterbunden werden , dann gibt es bloß noch Mindestarbeitslöhne.
Der achtstündige Arbeitstag ist von ihrem Parteiführer rückhaltslos in Stuttgart anerkannt worden. Wir wählen
demokratische Partei nicht, weil sie ferner für den gewerblichen Mittelstand gar nichts übrig hat , als daß es eine Staats¬

notwendigkeit wäre, ihn wieder aufzurichten , was selbst die Sozialdemokratie anstrebt und unterstützt, in Wahrheit
aber auf den reinen Industriestaat lossteuert!

Wählerinnen , Wähler,
geht alle die ihr an dem Fortbestand , an dem Blühen und Gedeihen des Mittelstandes ein Interesse habt , in gleichem
Sinne mit uns zur Wahlurne und

mH» mr die WrttmbtrMe Urßermcki ! !

Diele Wähler des gewerbl . nnd landw . Mittelstandes.
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